
Einleitung

Objekttyp: Chapter

Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Band (Jahr): 4 (1898)

PDF erstellt am: 17.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Ätt* te %zxt te Mtafifc.

Mitteilungen aus jeitgenöflifdjen tötwfen,
üon «ßrof. 9t. @tecf.

Stn legten Satjrgattg bc§ netten SBerner Safdjett»
tmctje§ tourbe« Sluäjüge auä einer 33rieffammlung mit»
geteilt, toeldje bte geil beä fogenannten Überganges

betrafen. SBtr fafjren nun mit biefen SJtitteiiungen

fort, unb jluar Ijanbelt eä fidj bieSmal um bte Slnfänge
ber tjelbettfdjen SiepuBtif uttb baS SSertjältniS berfelben

ju granfreid), baS balb ein ättfjerft brüdmbeS tourbe.
Ser SJtantt, an ben bie fotgenben 33riefe größtenteils
gerichtet finb, ber Serner Sofj. Stub. ©ted, tourbe be=

rufen, alä ©cneralfelretär bc§ Ijelüctifdjen SireftoriumS
an ber Seitung ber ©efdjäfte beg neugebilbetett ©taateS
teiljuneljmeit. Siefe SSirffamfett bauerte ieboctj nur
toetttge SBodjen, inbem ber franjöfifdje ßommiffär Stapinat
feinen Stücftrttt jugletdj mit betn ber Sireftoren Satj
uub Spftjffer unb beS SJiittifterS ber auStoärtigen 3lnge=

legeritjeiten, SegoS, forberte uttb erjtoang. Sifier auS

biefer furjen StmtSfüljrung liegt bodj eilte Sorrefponbenj
bor, bie ntetjt ofjne Sntereffe ift. Siefe erften SBodjen,
iu benen altes neu gefdjaffen toerben mußte unb audj
baS 33erljältnl§ ju granfreidj feine toatjre Statur entljultte,
finb fiebeutfam für bte ganje golgejeit unb bie nadj=
folgenben priemten SJtitteiiungen bienen als ©timmungS--
bilber für biejenigen Greife, bte ber Umtoäljttng ftjmpatljifdj
gegenüber geftanben toaren. Ser Umfdjlag liefj freilidj
nidjt lange auf fictj märten.

Nus der Zeil der WelvetiK.

Mitteilungen aus zeitgenössischen Briefen,
von Prof. R. Steck.

Im letzten Jahrgang des neuen Berner Taschenbuches

ivurden Auszüge aus eincr Briessammlung
mitgeteilt, welche die Zeit des sogenannten Überganges

betrafen. Wir fahren nnn mit diesen Mitteilungen
fort, und zwar handelt cs fich diesmal nm die Anfänge
der helvetischen Republik nnd das Verhältnis derselben

zu Frankreich, das bald ein äußerst drückendes wurde.
Der Mann, an den die folgenden Briefe größtenteils
gerichtet sind, der Berner Joh. Rnd. Steck, lourde be-

rnfen, als Generalsekretär des helvetischen Direktoriums
an der Leitung der Geschäfte des neugebildeten Staates
teilzunehmen. Diese Wirksamkeit dauerte jedoch nur
wenige Wochen, indem der französische Kommissär Rapinai
feinen Rücktritt zugleich mit dcm der Direktoren Bah
und Pfyffer nnd des Ministers der auswärtigen
Angelegenheiten, Begos, forderte und erzwang. Aber aus
dieser kurzen Amtsführung liegt doch eine Korrespondenz

vor, die nicht ohne Interesse ist. Diese ersten Wochen,
in denen alles ncn geschaffen werden mnßte nnd auch
das Verhältnis zu Frankreich seine wahre Natur enthüllte,
sind bedeutsam für die ganze Folgezeit und die

nachfolgenden privaten Mitteilungen dienen als Stimmungsbilder

für diejenigen Kreise, die der Umwälzung sympathisch

gegenüber gestanden waren. Der Umschlag ließ freilich
nicht lange auf sich warten.
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Söir greifen jtoei ©rttppert bon Sriefen IjerauS, bte

©ted bamatS empfing : foldje bon ^eltettfierg, namenttidj
auS beffen Slufetttljalt in btplomattfdjcr ©enbung in
SßariS, benen audj einige bon ©tapfer Beigefügt finb,
uttb biejenigen bott ©djmib auS Safel, bem fctjon im
tetjtett Saljrgang (@. 54) crtoäf-ntcn eifrigen Sefürloortcr
einer bemofratifctjett Umgeftattung beS fdjtoetjerifdjett
©taatStoefenS int ©inne ber SteboIuttonSibeett. @o toeit
ber .Sntjalt biefer Sriefe eS redjtferttgt, geben toir fie

unberfürjt uttb genau bem SBortlaut nadj, bon anbern,

roeniger allgemein intcreffierenben bagegen IjeBeit toir baS

SBidjtigfte in SluSjügen f)erattS. Stefe Sriefe ergättjen
bie offijtelle ©efdjidjte burdj mandje Sinjeljüge, bie man
in jener bergeBltdj fuetjen toürbe. SBir tjabett, too eS

nötig fd)ien, Srläuterungen in Slnmerfungen gegeben,

für toeldje bie Befannte tjtftortfdje Siteratur über jene

Spocfjc Bcttutjt tourbe, ltamentttdj aBer bie fo retdjljalttge
unb genaue amtlidje Slftettfammlung auS ber ,geit ber

Ijelbetifdjen Stepublif. fexn. Dr. ©tridler, bem Stebaftor

berfelBen, ber bon biefen Sriefett fctjon bor Sauren
.Kenntnis genommen Bat, ift ber Herausgeber audj fonft
für mandjen müubttäjeu Slttffctjlufj jum Saufe berpflidjtet.

1. ItlltnltwsB llitrtji ttodj fUittfdiliitiii.

5pijilipp Smanuel gellettBerg, ber ©tifter ber toeit»

Berüfimten SrjiefjungSanftalten in §ofiu)jI (1771—1844),
toar jur 3eit ber ijelbetifdjen Umtoäljttng ttoctj nidjt als
päbagog aufgetreten, natjm aBer befto lebhafteren Slnteil
an ben polittfdjett Slngelegentjetten. Sr toar, toie Befannt

tft, ein etttfdjiebcner gremtb uttb Scfürtoorter jeitgemäfjer
Steformen, bie ber franjöfifdjen Sinmifdjung in bie
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Wir greifen zwei Gruppen von Briefen heraus, die

Steck damals empfing: folche von Fellenberg, namentlich
ans dessen Aufenthalt in diplomatischer Sendung in
Paris, denen auch einige von Stapfer beigefügt sind,
und diejenigen von Schmid aus Basel, dem schon im
letzten Jahrgang (S. 54) erwähnten eifrigen Befürworter
einer demokratischen Umgestaltung des schweizerischen

Staatswesens im Sinne der Revolntionsideen. So weit
der Inhalt dieser Briefe cs rechtfertigt, geben wir sie

unverkürzt und genau den? Wortlaut nach, von andern,

weniger allgemein interessierenden dagegen heben wir das

Wichtigste in Auszügen heraus. Diese Briefe ergänzen
die offizielle Gefchichte durch manche Einzelzüge, die man
in jener vergeblich fnchen würde. Wir haben, wo es

nötig schien, Erläuterungen in Anmerkungen gegeben,

für welche die bekannte historische Literatur über jene

Epoche benutzt wurde, namentlich aber die so reichhaltige
und genane amtliche Aktensannnlung aus der Zeit der

helvetischen Republik. Hrn. Dr. Strickler, dem Redaktor

derselben, dcr von diesen Briefen schon vor Jahren
Kenntnis genommen hat, ist der Herausgeber auch sonst

für manchen mündlichen Aufschluß zum Danke verpflichtet.

1. Fellenbergs Flucht nach Deutschland.

Philipp Emanuel Fellenberg, der Stifter der

weltberühmten Erziehungsanftalten in Hofwyl (1771—1844),
war zur Zeit der helvetischen Umwälzung noch nicht als
Pädagog aufgetreten, nahm aber desto lebhafteren Anteil
an den politischen Angelegenheiten. Er war, wie bekannt

ist, ein entschiedener Freund und Befürworter zeitgemäßer
Reformen, die der französischen Einmischung in die


	Einleitung

